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Gespräch mit Michael Volkmer

	
SF: 	 Der Titel Deiner Einzelausstellung hier im Esszimmer 

– Graue Passion – ist allgegenwärtig, denn Du hast alle 
Objekte in den beiden Ausstellungsräumen mit der selben 
grauen Farbe überzogen. Das ist das erste Mal, dass Du 
mit dieser Farbe arbeitest, die je nach Lichteinfall zwischen 
einem Graugrün und einem Beigegrau changiert. Bisher 
war es primär die RAL-Farbe 1015, die Du zum überzie-
hen Deiner Objekte eingesetzt hast.

	 Woher kommt Deine Passion für diese Un-Farben und was 
hat Dich dazu bewogen einen Farbwechsel vor zunehmen? 

	
MV:	 Tatsächlich habe ich schon bei einer Ausstellung im letzten 

Jahr erstmal eine Arbeit in diesem Grauton gestaltet. Der 
Farbwechsel hat zwei Ursachen. Bei der erwähnten Arbeit 
habe ich festgestellt daß sie in Hellelfenbein Hochglanz nicht 
funktioniert - ich habe mit alten Lampengestellen gearbei-
tet; diese waren in glänzendem Metall oder poliertem Holz 
ausgeführt und durch einen Überzug mit der beigen Hoch-
glanzfarbe wäre das keine Veränderung in der Anmutung 
gewesen. Mit der schmutzig-grauen, matten Grundierung 
jedoch kam der skulpturale Charakter zum Vorschein so 
wie ich mir das vorgestellt hatte. Den Farbton habe ich 
mir dann scannen lassen und kann ihn so in einem extrem 
matten PU- Lack gemischt bekommen.

	 Vor einigen Jahren habe ich einen neutralen und unbesetz-
ten Farbton gesucht; ich habe mit verschiedenen Beigetö-
nen experimentiert und bin so zum Hellelfenbein gekom-
men. Schon den Namen fand ich faszinierend! Entgegen 
der schönen Bezeichnung eigentlich eine unangenehme 
Farbe, vergilbt und auch spießig; an Krankenhäuser oder 
das deutsche Taxi erinnernd. Aber so was wollte ich - einen 
Farbton der sozusagen seine eigene Patina schon von 
Anfang an mitbringt. Auch die Farbpsychologie hat hier 
noch nichts besetzt. In letzter Zeit ist in Texten über meine 
Arbeiten dann öfter die Aussage von der Farbe als meinem 
Markenzeichen aufgetaucht - das ist die zweite Ursache für 
den Farbwechsel. Wobei ich nie ausschließlich mit dieser 
Farbe gearbeitet hatte und das auch jetzt nicht tun werde 
- ein Farbton kann nur da eingesetzt werden wo er passt 
und sinnvoll ist.
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SF:	 Durch die sorgfältige und gezielte Wahl eines Farbtons mit 
dem Du dann teilweise banale Objekte wie Radkappen 
von Autos, religiöse Massensouvenirs oder ausrangierte 
Lampenständer überziehst, transformieren sie sich teilwei-
se in sakrale oder zumindest museale Objekte. Oftmals 
inszeniert auf Sockeln oder in Kombination mit Licht. So 
wundert es nicht, dass Du einige von Deinen Radkappen 
Objekten in Kirchen installieren konntest, wo sie sofort an 
die Rosetten gotischer Kirchenfester erinnern. Auch Deine 
Ausstellung hier im Esszimmer zitiert diese sakralen 
Anklänge...

MV:	 Schon während des Studiums habe ich begonnen mich mit 
dem Christentum zu beschäftigen; zunächst über formale 
Aspekte: das Bild des Gekreuzigten habe ich einerseits als 
Corporate Design der Kirche begriffen und es –  zu einem 
Piktogramm vereinfacht – mehrfach in verschiedenen Zu-
sammenhängen verwendet.

	 Auch eine auf dem Flohmarkt erworbene Gußform eines 
Marienreliefs kam zum Einsatz. Die 2000 vergangenen 
Jahre haben unsere westliche Kultur geprägt und die

	 bildende Kunst hat fast ausschließlich religiöse Themen 
behandelt. Wer sich Museen anschaut wird also zwangs-

läufig damit konfrontiert. Durch Museumsbesuche, den 
kunsthistorischen Unterricht und Exkursionen erwachte 
mein Interesse an der Kunstgeschichte und ich beschäftigte 
mich zunehmend mit der Entwicklung der abendländischen 
bildenden Kunst ab dem Mittelalter. – Ein riesiger Fundus 
aus dem man schöpfen kann.

	 Durch mein Interesse an Räumen und der Verortung 
von Kunst im Raum sind dann auch schnell Kirchen in 
meinen Fokus geraten. Es fasziniert mich immer wieder 
wie durchdacht und ausgewogen proportioniert viele 
sakrale Gebäude entworfen wurden und werden. Auch die 
Ausstellungsräume im Esszimmer haben mir sofort gefallen 
in ihrer Schlichtheit; der Ausstellungstitel Graue Passion be-
zieht sich daher auch weniger auf den Holbein-Zyklus in 
Stuttgart und mehr auf euer Haus mit der grauen Fassade 
und der offensichtlichen Vorliebe für Grautöne auch im 
Innenbereich.

	 Die Darstellung der jungen Frau in den Gehäusen im er-
sten Raum erinnert sicherlich an Heiligendarstellungen; mit 
dieser Form wird man aber meiner Meinung nach ständig 
konfrontiert. sei es in der Mode oder im Musikbusiness. 
Wer die Ikonografie der Kunstgeschichte weniger auf dem 
Schirm hat interpretiert die Arbeiten – so geschehen bei 



der Eröffnung – als Kälteschlafkammer in einem Raumschiff oder 
Schneewittchensarg. Bei beiden ist die Person ja nicht 
wirklich tot und erwacht wieder zum Leben. 

	 – Also genau das was uns die Kirche als Auferstehung 
verkauft.

SF:	 Das ist ein vielschichtig miteinander vernetztes Feld an 
Bezügen, das Du da aufspannst zwischen Deiner Grauen 

Passion und unserer Passion fürs Graue sowie zwischen 
Cryosarg und christlicher Auferstehung. Grau scheint eine 
distanzierte Farbe zu sein – zumindest in der Intention von 
Holbein’s Zyklus Graue Passion (1494 - 1500). 

	 Für mich persönlich sind Grautöne, das entspannenste 
überhaupt. Was ist den die Farbe Grau für Dich?

MV:	 Der Grauton den ich hier benutze ist keine offiziell erhält-
liche Farbe; es handelt sich um eine Grundierung. Ich habe 
mir diese scannen lassen und kann sie so als Wandfarbe 
oder in jeder anderen Form anmischen. Die Standard-
Grautöne mögen mir größtenteils zwar gefallen, für meine 
Installationen waren sie jedoch durchweg unbrauchbar 
weil zu schön, zu harmonisch. Diese Grundierung hingegen 
ist grünstichig und chanchiert je nach Licht ins beige oder 

graue, wirkt mal hell mal dunkel, jedenfalls immer irgend-
wie dreckig. Eine weitere Ambivalenz entsteht über die 
Mattigkeit – die Farbe erzeugt einerseits eine weiche Sam-
tigkeit und gleichzeitig erinnert sie mich an eine steinerne 
Oberfläche...

SF:	 Die Farbe aber auch Deine Formgebung führen ja zu ganz 
unterschiedlichen Material - Assoziationen, die von Stein 
bis hin zu Kunststoff gehen und bei allen BesucherInnen 
den Impuls auslöst sich mittels berühren von der eigent-
lichen Materialität – MDF – überzeugen zu wollen, die sich 
aber auch durch das Berühren nicht wirklich erschließt...

MV:	 Das ist sicherlich ein interessanter Nebeneffekt der haupt-
sächlich bei den Objekten mit glatten Flächen und Run-
dungen entsteht. Viele denken an Metall oder Kunststoff 
aber auch schon die Anmutung an Marzipan kam auf. 

	 Bei den Radzierblenden, Flaschen oder Lampengestellen 
findet über die einheitliche Einfärbung eine Verschleierung 
statt, bei den Sockeln und Kästen arbeite ich mit extremen 
Abrundungen und glatten Oberflächen. Diese Objekte 
ohne Ecken und Kanten sind für das Auge schwer einzu-
ordnen da der Blick überall abgleitet und nichts hat wo er 
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erstmalig. Die Idee einer Figur in einem Gehäuse mit 
Öffnungen die nur einen partiellen Blick erlauben hat sich 
über eine Arbeit entwickelt die auch diese nach innen 
gerundeten Öffnungen hat. Über diesen formalen Aspekt 
und über ein zufälliges Zusammentreffen mit Eva-Maria, 
die dann für diese Arbeiten Modell gestanden hat, ist die 
Idee entstanden. Die Beschränkung auf drei Ausschnitte, 
die der Betrachter zu einem Ganzen zusammensetzt – das 
funktioniert bei den Figuren natürlich gut; bei den anderen 
Arbeiten ist das durch die räumliche Anordnung nicht ganz 
so offensichtlich. Das „Oben“, die Kuppel steht auf dem 
Boden, das „Unten“ hängt an der Wand...

SF:	 ...in einem anderen Ausstellungskontext könnte auch die 
Kuppel an der Decke spannend sein, aufgrund der Umkehr 
der Volumina...

MV:	 Da habe ich tatsächlich schon was in Planung... die Kup-
pel würde dort umgedreht in etwa vier Metern Höhe 
schweben; über einen umlaufenden Galeriegang könnte 
der Betrachter nach unten in die Kuppelinnenseite schauen; 
von unten wäre die Außenseite mit direkten Blick auf die 
Kuppelspitze zu sehen. Oder eine (sozusagen gespiegelte) 

Doppelkuppel. - Vielleicht wäre eine umgedrehte Kuppel 
aber auch in einem kleineren Raum wie jetzt hier im Ess-
zimmer stimmiger, ganz schöne Idee.

SF:	 Die meisten BesucherInnen suchen ‘automatisch’ nach 
einem Eingang in Deine Kuppel, um dann nach der Umrun-
dung enttäuscht fest zu stellen, dass es diesen nicht gibt...

MV: Vielleicht sollte man ein Schild aufstellen: „Wir müssen leider 
draußen bleiben“... Es sind bei den Besuchern Assoziati-
onen zu einem Zelt oder Iglu aufgekommen; die stehen im 
Normalfall auf dem Boden und sind begehbar, fallen somit 
eher in ein Erkennungsschema. Eine Kuppel schwebt in der 
Höhe und man sieht sie nicht auf Augenhöhe. Also nimmt 
man eigentlich die Perspektive eines Vogels ein der oben 
drum rum flattert. Und der kommt auch nicht rein.

SF:	 Es ist bereits mehrfach der Begriff der Verschleierung in 
unserem Gespräch gefallen. Welchen Stellenwert nimmt 
diese in Deinen Arbeiten ein?

MV:	 Im konkreten Fall der „Gehäuse“ und der Studienblätter 
sind die Gesichter, Hände und Füsse durch mehrere Lagen 

Vierpass, 2015 | 50 x 50 x 22,5 cm, 4 Teile, MDF, Radzierblende, Beleuchtung (Hintergrund) und Kuppel 1, 2015 | Durchmesser 4 m, Höhe 2 m, HF-Platten, Radzierblende 

(Vordergrund), Ausstellungansicht



Transparentpapier abgesoftet. Assoziationen wären hier 
neben der Verschleierung von Frauen - momentan ja ein 
großes Thema – das verblichene, verblassende; sei es im 
Sinne von Verstorbenen oder dem verbleichen von Erinne-
rung. Ein weiterer Aspekt ist das Verwittern von Steinskulp-
turen die im Freien stehen; etwa an Kirchenportalen.

	 Bei den anderen Arbeiten verschleiert sich oftmals die 
ursprüngliche Funktion einer Komponente durch den 
Einbau in einen anderen Kontext – so werden z.B. in den 
Lichtrosetten die Radkappen oft erst auf den zweiten Blick 
erkannt, wenn überhaupt.

SF:	 Was sind Deine nächsten Projekte?
MV:	 Neben einigen Ausstellungen sind vor allem begehbare 

Skulpturen/Architekturen in Planung; zum Teil für Innenräu-
me; zum Teil für den Außenbereich.

	 D.H. die Arbeiten werden größer, das ergibt sich wenn die 
entsprechenden räumlichen und finanziellen Vorausset-
zungen zur Verfügung stehen. Was man sich über die Jahre 
erarbeiten muss.

	 Eine Katalogproduktion steht an...das sollte eigentlich 
dringend abgewickelt werden da die Fördermittel in einem 
bestimmten Zeitraum ausgegeben werden müssen...
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